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sich durch kleine Signale auch seit- und rückwärts zu bewegen vermögen, um Hin-
dernisse und Geländeschwierigkeiten aller Art bewältigen zu können. 

Zielvorstellung
Beim Führen (Position I) folgt Ihnen das Pferd am durchhängenden Zügel, hält von
sich aus einen angemessenen Abstand ein, drängelt nicht nach vorne, lässt sich aber
auch nicht hinterherziehen. Auf entsprechendes Signal geht es auf Höhe Ihrer Schul-
ter (Position II) und passt sich hier genauso Ihrer Geschwindigkeit an. 
In jeder Situation lässt es sich willig und auf leichte Hilfen vom Boden aus rückwärts
oder seitwärts richten. An kurzen, sehr steilen Abhängen, die von Seiten des Pferdes
nur mit viel Schwung zu bewältigen sind, lässt es sich vorschicken und wartet dann
ruhig auf seinen Menschen. Oder es wartet gelassen, bis der Mensch einen Hang
hochgeklettert bzw. hinuntergerutscht ist und folgt auf sein Zeichen (und erst dann!)
vertrauensvoll hinterher. Das Gleiche gilt für das Überwinden von Baumstämmen und
kleinen Gräben.

Wozu und wann? 
In Führposition I kann das Pferd gut »abschalten«, wenn es seine nachgeordnete Po-
sition akzeptiert hat. Auf schmalen Wegen oder wenn Sie vorsichtig das Terrain er-
kunden müssen (Sumpf, Brücke, viel Totholz), ist diese Position zwingend. 
Die Gefahr hierbei: Auch ein Pferd, das gelernt hat, seinen Menschen nicht anzurem-
peln, kann Ihnen vor Schreck in die Hacken treten, wenn z.B. ein Mountainbiker von
hinten auftaucht. Eine Variation der Pos. I, etwa auf rutschigem Untergrund, wäre,
das Pferd seitlich versetzt laufen zu lassen. 
In der Führposition II ist diese Gefahr nicht gegeben, außerdem kann man ein eher

24

Beide Führpositio-
nen zum Vergleich.

Position I in 
schöner Manier 
in der Praxis.

2. DIE AUSBILDUNG
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faules Pferd durch eine nach hinten tippende Gerte oder schwingende Zügelenden
gut zum Vorwärts ermuntern, es bei Bedarf sogar flott antraben lassen, z.B. bei Stra-
ßenüberquerungen oder für den Tierarzt. Auf der Straße kann man es vom fließenden
Verkehr abschirmen und hat es insgesamt besser im Blick und Zugriff. Viele Einzelrei-
ter mögen diese Position auch, weil sie ihren Partner dann neben sich haben. Für das
Pferd ist die Position anspruchsvoller, weil es sozusagen fast gleichberechtigt neben
Ihnen geht, dennoch aber die Pflicht hat, sich
seinem Leittier dauernd anzupassen. 
Wende- oder Ausweichmanöver an der Hand, bei
denen Rückwärts und Seitwärts vonnöten ist,
gibt es beim Wanderreiten häufig dann, wenn
ein Weg zum Teil verlegt ist oder die einzige Auf-
stieghilfe weit und breit nur mit »einparken« zu
nutzen ist. Kurze Abhänge, die man nicht reitend
bewältigen will, Engpässe oder kleine Sprünge
(Graben, Baumstamm) können immer mal vor-
kommen und dann wird es gefährlich, wenn das
Pferd direkt hinterherdrängelt. 

Wie?
Bodenarbeit tut not! Üben Sie viele Trailaufga-
ben an der Hand, wie z.B. Stangen-L, Wende-
hammer, Slalom vorwärts und rückwärts, verstär-
ken Sie dabei die erwünschte ruhige und auf-
merksame Manier mit viel Lob. Steigern Sie die

Die Ausbildung des Pferdes
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Bodenarbeit muss
nicht immer 
auf dem Platz
stattfinden.

Parken und nach-
kommen lassen –
das Pferd wartet
die Aufforderung
geduldig ab. Ein
Ast sollte noch
entfernt werden.
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Schwere der Aufgaben nur langsam. Bemühen Sie sich, auch körpersprachliche Hilfen
zu vereinbaren, die ohne direkten Körperkontakt auskommen, das kann sehr nützlich
sein, wenn es mal eng zugeht. Üben Sie an geeigneten Stellen das »Parken« und
»Nachkommen lassen« bzw. das »Schicken«. Ihr Pferd soll die Erfahrung machen,
dass es nicht allein gelassen wird, aber für sein Ausharren, bis es nachkommen darf
bzw. der Boss hinterherkommt, viel Lob erfährt. 
Vorsicht, wenn das Pferd nachkommt: Es wird Ihren Standplatz anvisieren; wo der
Chef steht, ist es bestimmt am sichersten. Für alle Kletterpartien und Sprünge an der
Hand gilt Folgendes: Auf dem Hals liegende Zügel, die Steigbügel und lose Gepäck-
stücke müssen gesichert sein, um ein Hängenbleiben oder Verheddern zu verhindern.
Die Zügel werden auf volle Länge gebracht oder sogar mit einem Seil verlängert (vgl.
Ausrüstung) und ins Halfter gehakt. Das Pferd muss an- und auslaufen können, ohne
dass ihm im Maul gerissen wird und Sie sind dafür zuständig, das Seil so geschickt zu

handhaben, dass es nicht darauftritt oder damit hängen
bleibt. Ein Baumstamm darf wegen der Verletzungsgefahr
an der Sprungstelle oder dort, wo er überstiegen wird, keine
spitzen Abbruchstellen von Ästen aufweisen, sonst müssen
Taschenmesser oder Klappsäge zum Einsatz kommen. An-
lauf- und Landestelle müssen griffig, trittfest und frei von
herumliegenden Steinen sein. 

Stehen

Zielvorstellung: Unter einem eingeübten Stimmkomman-
do bleibt das Pferd stehen und rührt sich nicht vom Fleck,
wenn
n es gesattelt, bepackt oder untersucht wird
n der Mensch sich ein Stück entfernt oder sogar aus 

dem Blickfeld verschwindet
n sein Reiter sich im Sattel umzieht, mit knisternden 

Dingen (Karte, Poncho) hantiert oder minutenlang gar 
nichts passiert, weil der Reiter fotografiert oder die 
Karte liest

Wozu?
Dies ist eines der wichtigsten Ausbildungsziele für unsere
Disziplin, denn auf dem Wanderritt gibt es viele Gelegenhei-
ten, bei denen Ihr Pferd zuverlässig stehen bleiben muss:
Meistens hat man keine gute Anbindemöglichkeit und will
doch mit aller Sorgfalt putzen, satteln und packen können.
Auf der Strecke muss man mal Pipi, ein heruntergefallener
Baum soll zersägt werden – jedenfalls steht man nicht di-
rekt beim Pferd und möchte dennoch weder mit der Hose
noch der Säge in der Hand am Zügel hinterhergezerrt wer-

2. DIE AUSBILDUNG
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Wenn Peggy Sue
den Klettver-
schluss der Foto-
tasche hört,
»friert sie ein«
und Sabine Hafner
kann in Ruhe
fotografieren.
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